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2.15

2.29
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2.1   LMU Klinikum Innenstadt 
(Allgemeines Krankenhaus)  Ziemssenstraße 5

2.2   Ehemalige Frauenklinik/Isar-Klinikum
Sonnenstraße 17

2.3   Haunersche Kinderklinik
Lindwurmstraße 4

2.4   Klinik für Augenheilkunde
Mathildenstraße 8

2.5   Chirurgische Klinik
Nußbaumstraße 20

2.6  Poliklinik für Zahnorthopädie
Goethestraße 70

2.7   Klinik für Psychiatrie und  Psychotherapie
Nußbaumstraße 7

2.8   Klinik und Poliklinik für Mund-, 
Kiefer- und Gesichtschirurgie
Lindwurmstraße 2a

2.9   Poliklinik (Reisingerianum)
Pettenkoferstraße 8a

2.10   Klinik für Dermatologie und Allergologie
Thalkirchner Straße 48 / Frauenlobstraße 9

2.11   Ehemalige Frauenklinik
Maistraße 11

2.12   Klinik und Poliklinik für Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde  Pettenkoferstraße 8a

2.13   Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
Psychosomatik und Psychotherapie
Nußbaumstraße 5a

2.14   Portalklinik der LMU
Ziemssenstraße 5 

Am 22. Juni 2021 konnte die neue Portalklinik eröffnet 
werden, wichtigste Maßnahme für den weiteren 
Umbau des Klinikviertels und Voraussetzung für eine 
Versorgung der Bevöl kerung in den verschiedenen 
medizinischen Disziplinen. Auf 12.400 m2 stehen 200 
Betten in sieben  Stationen für die Nahversorgung der 
Bevölkerung bereit. Planung: Architekturbüro Stefan 
Ludes (Recklinghausen/München).
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2.20   Institut für Rechtsmedizin
Nußbaumstraße 26

2.21 Institut für Geschichte der Medizin
Beethovenplatz 1

2.22   Pathologisches Institut
Thalkirchnerstraße 36

2.23   Institut für Prophylaxe und Epidemiologie
Pettenkoferstraße 9

2.27   St. Vinzenz-Haus
Nußbaumstraße 5

Für die durch König Ludwig I. nach München berufenen
Barmherzigen Schwestern des hl. Vinzenz von Paul 
entwarf Friedrich von Gärtner eine neue Klosteran-
lage im Garten des Allgemeinen Krankenhauses, die 
1837–39 errichtet wurde. Um einen Innenhof stehen 
vier  Flügel, nach Südwesten ergänzt durch eine 
Kapelle. Im Zweiten Weltkrieg wurde der Bau schwer 
beschädigt, beim Wiederaufbau verlängerte man die 
Kapelle um zwei Fensterachsen.

Bis 2007 diente das Gebäude den Barmherzigen 
Schwestern als Mutterhaus. Nachdem der Orden ein 
neues Mutterhaus in Berg am Laim bezogen hatte, fi el 
das historische Gebäude an den Freistaat. Die Kirche 
wurde profaniert und der gesamte Bau durch das Archi-
tekturbüro Kai Otto seit 2008 saniert und umgebaut. 

Seit Mai 2022 sind im Gebäude Einrichtungen des 
LMU-Klinikums untergebracht: u.a. Ambulanzen, Tages-
kliniken und Therapieräume für Kinder- und Jugend-
Psychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie. Die 
ehemalige Kirche wurde zum multifunktionalen Veran-
staltungsraum, dem Friedrich von Gärtner-Saal.

2.28   Maria-Theresia-Klinik
Bavariaring 46 

2.29   Mathildenstift
Mathildenstraße 3

Auf dem freien Grundstück gegenüber dem Elisabeth-
innen-Spital ließ die Stadt München 1881/82 einen 
ersten Bauabschnitt für ein städtisches Altersheim 
errichten. Die Planung stammte vom Leiter des städti-
schen Bauamts Friedrich Löwel. Diesem heute nörd-
lichen Bauteil fügte der Architekt Hans Grässel nach 
Süden hin schon 1895/96 Erweiterungen an, die damit 
auch einen Schmuckhof zur Mathildenstraße bilden. 
Die innere Raumstruktur bestand ursprünglich aus 
Einzelzimmern, 1996/97 wurden die Räume in kleine 
Wohnungen umgewandelt.

2.30   Ehemaliges Israelitisches Altenheim
Mathildenstraße 8/9

Das Israelitische Altenheim in der Mathildenstraße, 
auch die „Lipschütz’sche Versorgungsanstalt für alte 
erwerbsunfähige Israeliten“ genannt, ist vermutlich 
auf eine Stiftung wohlhabender jüdischer Bürger 
zurückzuführen. Während der „Reichskristallnacht“ 
am 10. November 1938 wurde das Haus zwangsweise 
geräumt und die Bewohner und Bewohnerinnen auf 
die Straße gesetzt. Nach zähen Verhandlungen gelang 
es der Israelitischen Kultusgemeinde, das Haus 
Anfang Dezember 1938 wieder zu eröffnen. Im Februar 
1942 lebten ca. 100 Bewohner dichtgedrängt im Heim. 
Im April 1942 wurde das Haus wieder geräumt und die 
Bewohner:innen u.a. in das Barackenlager in 
 Milbertshofen verlegt. Von dort wurden die meisten in 
Vernichtungslager deportiert. Manche nahmen sich 
vorher das Leben. Das Haus wurde von der SS über-
nommen und im Luftkrieg zerstört.

2.16 Institut für Physiologie
Pettenkoferstraße 14a

2.17 Pettenkofer-Institut
Pettenkoferstraße 9a

2.18   Walther-Straub-Institut für Pharmakologie 
und Toxikologie
Goethestraße 33

2.19   Neue Anatomie
Pettenkoferstraße 11

2.15   Ehemaliges Jüdisches Krankenhaus 
Hermann-Schmid-Straße 5–7, heute 5

1911 konnte hier ein privates Krankenhaus des Vereins 
„Krankenheim Israelitische Privatklinik” eingeweiht 
werden, die Betten standen aber allen Glaubensrich-
tungen offen. Nach 1933 wurde der Zugang für jüdi-
sche Erkrankte zu den öffentlichen Krankenhäusern 
mehr und mehr reglementiert und schließlich 1936 
ganz verboten, daher wurde das privat betriebene 
Jüdische Krankenhaus immer mehr gefordert, bis es 
im Mai 1942 auf Befehl von Heinrich Himmler geräumt 
werden musste. Ca. 50 Patienten, Schwestern und 
Ärzte mit dem Chefarzt Dr. Julius Spanier wurden in 
Möbelwagen zum Südbahnhof geschafft und in bereit-
gestellten Waggons nach Theresienstadt deportiert.

Das Gebäude wurde von der NS-Organisation 
„Lebensborn” ohne Gegenleistung übernommen.
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2.24 Institut für Humangenetik
Goethestraße 29

2.25 Institut für Soziale Pädiatrie und 
Jugendmedizin  Haydnstraße 5

2.26   Institut für Notfallmedizin und 
 Medizin management
Schillerstraße 53

Klinikum der Universität München/ 
Allgemeines Krankenhaus
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Allgemeines Krankenhaus, um 1905
Postkarte, Private Sammlung

Allgemeines Krankenhaus 
Das Grundstück, ca. 200 m vor dem 
Sendlinger Tor erwarben Mönche der 
Barmherzigen Brüder im Jahr 1750, 
um – auf Anweisung von Kurfürst 
Max III. Joseph – bis 1772 ein Klos-
terspital zur Pfl ege von männlichen 
Kranken zu errichten. Auch als Folge 
der Säkularisierung wurden die kirchli-
chen Pfl egeorden 1809 aufgelöst und 
an gleicher Stelle mit Verwendung 
einiger bestehender Bauteile ein neu-
es Krankenhaus nach einem Entwurf 
des Architekten Nikolaus Schedel 
von Greifenstein gebaut und nach des-
sen Tod von Karl von Fischer weiterge-
führt. Die Hauptfassade zur Stadt hin 
gestaltete Fischer, hinter dem Gebäu-
de wurde ein Heilkräutergarten durch 
Friedrich Ludwig von Sckell angelegt. 
1813 wurde das Krankenhaus eröffnet,
1818 wurde es zunächst zu einer 
städtischen Einrichtung und nach dem 
Umzug der Universität von Landshut 
nach München zur  Universitätsklinik. 

Im nördlichen Bauteil 
entstanden acht Säle 
für die Frauen, im 
süd lichen neun 
Säle für Männer 
mit je 14 – 15 
 Betten. Im Ost- 
und Westfl ügel 
wurden die Ver-
waltungs- und 
Betriebsräume 
untergebracht. Die 
Versorgung mit Frisch-
wasser u.a. für die wasser-
gespülten Toiletten geschah über ein 
Brunnhaus an der Müllerstraße und 
das neu angelegte Krankenhausbächl.
Größere Umbauten und Erweiterun-
gen geschahen erst wieder durch 
den Klinikdirektor Hugo von Ziemssen
ab 1877. In den Jahren 1896–1902 
wurde auch die innere Raumdisposi-
tion und Ausstattung modernisiert 
und die Fassade baroc kisiert. Nach 
den Zerstörungen des Zweiten Welt-
kriegs wurde das Gebäude stark 
 verändert wieder aufgebaut. 

Franz X. von Häberl und Simon von Häberl
Die Initiative zum Bau des Allgemei-
nen Krankenhauses und die Erarbei-
tung eines funktionalen Konzepts 
geht zurück auf den Arzt Franz Xaver 
Häberl. Er war als behandelnder Arzt 
in Münchner Krankenhäusern tätig, 
erforschte Verbesserungen des medi-
zinischen Betriebs und publizierte 
seine Erkenntnisse. Für das Spital 
der Barmherzigen Brüder an der 
Lindwurmstraße entwickelt er ein 
Ventilatoren-System zur Belüftung 

der Krankensäle, das weit über Mün-
chen hinaus bekannt wird. Als Napo-
leon 1806 in München ist, besichtigt 
er auch dieses Krankenhaus. 

Da nach der Säkularisation von 
1802/03 die kirchlichen Krankenan-
stalten aufgelöst werden, muss die 
Stadt die Versorgung der alten und 
kranken Bürger übernehmen. 1808 
wurde Franz Xaver von Häberl 
zusammen mit seinem Verwandten 
Simon von Häberl mit der Anlage 
eines neuen Allgemeinen Kranken-
hauses beauftragt. Wesentliche tech-
nische und hygienische Neuerungen 
waren hier u.a. eine systematische 
Belüftung der Krankenräume, eine 
Versorgung mit Trink- und Brauch-
wasser über einen eigenen Brunnen 
und Hochbehälter und wasserge-
spülte Toiletten. Das Krankenhaus 
hat damit auch überregional große 
Bedeutung erlangt. Nach Fertigstel-
lung des Baus blieb Franz Xaver 
Häberl bis zu seiner Pensionierung 
1826 Krankenhausdirektor und leiten-
der Arzt.

Hugo von Ziemssen 
Hugo von Ziemssen, Sohn 

eines schwedischen Hofge-
richtsrats war seit 1874 in 
München tätig als Internist, 
Professor an der LMU und 
Direktor des Allgemeinen 
Krankenhauses links der 
Isar. 1877 gründete er das 

erste deutsche klinische Ins-
titut. 1890 wurde er Rektor 

der LMU. Im Jahre 1882 gelang 
ihm der Nachweis, dass Strom-

stöße zu einer Veränderung der Herz-
frequenz führen. Ziemssen war 1898 
der Initiator des Lehrstuhls für Hydro-,
Mechano-Elektrotherapie und physi-
kalische Medizin an der LMU. Er zählt
zu den bedeutendsten Medizinern 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts und ist Autor vieler Fachbücher. 
Ziemssen hat der Medizin ein 17-bän-
diges Handbuch zur Pathologie und 
Therapie hinterlassen. 1903 wurde die
Straße vor dem Allgemeinen Kran-
kenhaus nach ihm benannt. 1899 
verlieh ihm der Magistrat der Stadt 
München die Ehrenbürgerschaft.

Allgemeines Krankenhaus, Carl August Lebschée, um 1818
Postkarte, Private Sammlung

Grab von Simon von Häberl 
Alter Südlicher Friedhof, ML 233

Ehemalige Frauenklinik
DEZEMBER  2023
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Frauenklinik an der Maistraße, Innenhof
Aus: 100 Jahre Maistraße, 1916–2016, 2016

Frauenklinik 
Zwischen 1913 und 1916 wurde an 
der Stelle des ehemaligen Gaswerks 
an der Maistraße die neue Frauen-
klinik erbaut. Die Räumung des 
Geländes mit dem Abbruch und der 
Sprengung der Gaskesselfunda-
mente war sehr aufwändig. Architekt 
des Neubaus war Theodor Kollmann 
(1873–1965). Treibende Kraft für den 
Neubau war der Gynäko loge und 
Geburtshelfer Prof. Albert Gustav 
Döderlein (1860–1941). 

Neben den zeitgemäßen Anforderun-
gen an das Klinikgebäude selbst 
 wurden auch die Anforderungen der 
universitären Ausbildung wie Hörsaal, 
Bibliothek, ein Wohnhaus für den 

Klinik leiter, die Unterbringung der 
Schwestern, eine Kirche sowie ein 
erholsamer Garten eingeplant. 
Aufgrund der innerstädtischen Lage 
der Klinik  wurden die meisten Kran-
ken-, Behandlungs- und Unterrichts-
räume rund um den großen Garten-
hof angelegt. Die Hebammenschule 
schließt sich direkt im Norden an.

Die Frauenklinik war für über 2.000 
Geburten jährlich ausgelegt und hatte 
noch zusätzlich 100 Betten für die 
gynäkologische Abteilung, sowie 
Unterrichtsräume und einen Hörsaal 
für rund 500 Studierende.

Ende Juni 2021 fand die letzte 
Geburt in der Maistraße statt. 

Nach über hundert Jahren und mehr 
als 200.000 Geburten zog die Frauen-
klinik um in das neue Klinikum Innen-
stadt in der Ziemssenstraße bzw. die 
Gynäkologie nach Großhadern.

Erst im Jahr 2000 wurde in der Frau-
enklinik eine Tafel zum Gedenken der 
Opfer der NS-Zeit angebracht. Die 
Inschrift lautet: „An der I. Frauenklinik
der  Universität München wurden von 
1934 bis 1945 1345 Frauen zwischen 
12 und 47 Jahren zur Sterilisation 
und / oder Abtreibung gezwungen. 
Grundlage hierfür war das am 14. Juli 
1933 verabschiedete Gesetz zur Ver-
hütung erbkranken Nachwuchses“, 
gefolgt von einem Zitat von A. und 
M. Mitscherlich 1967.

Die Hebammenschule, gegründet bereits 1777, 
gehört zu den ältesten Hebammenschulen Deutsch-
lands. Seit 1919 hatte sie ihren Sitz im Gebäude der 
Frauenklinik an der Maistraße. Im September 2021 
ging diese Ära hier zu Ende.

Ehemalige Frauenklinik, Hörsaal
Aus: 100 Jahre Maistraße, 1916–2016, 2016

Frauenklinik, Isometrie
Aus: München und seine Bauten, 1912

Ehemalige Frauenklinik an der Maistraße, Innenhof, 2019

Hebammenschule
Aus: 100 Jahre Maistraße 1916–2016, 2016

Mit dem Bau des Allgemeinen
Krankenhauses nach dem fort­
schrittlichen medizinischen
Konzept von Franz Xaver Häberl 
begann 1813 die Geschichte der 
modernen Medizin und des Klinik­
viertels in der Ludwigsvorstadt. 

GeschichtsWerkstatt  
Ludwigsvorstadt-Isarvorstadt

Kalender 2023
Kliniken im Viertel

Heute sind 13 große Universitäts- 
Kliniken, viele weitere private 
Krankenhäuser und zahlreiche 
Institute der Ludwig-Maximilians-
Universität zwischen Sendlinger 
Tor und Bavariaring zu finden. 

Zu den neuesten Bauten gehört 
die Portalklinik an der Ziemssen­
straße, die auch den Beginn der 
Wandlung des Viertels bedeutet: 
viele der Kliniken sollen nach 
Großhadern verlegt werden,  
die Frauenklinik in der Maistraße 
war die erste.

Alte Anatomie
Als zweites Gebäude für die Belange 
der Medi zin nach dem Allgemeinen 
Krankenhaus wurde 1825 ein Anato-
mie gebäude an der heutigen Ecke 
Schiller-/Pettenkoferstraße errichtet. 
Vertreter der Akademie der Wissen-
schaften hatten sich „lebhaft” dafür 
eingesetzt, ein „anatomisches Theater
und bequemes Zergliederungshaus 
nächst dem Krankenhaus” zu bauen. 
1823 wurde der Anatom Ignaz Döllin-
ger nach München berufen und erhielt
den Auftrag, ein inhaltliches Konzept 
für das Anatomisches Theater zu erar-
beiten. Der Architekt Leo von Klenze 
erstellte schließlich die Planung. 
Der zweigeschoßige Hörsaal erhielt 
ein oben liegendes durchgehendes 
Fensterband zur besseren Belichtung, 
220 Zuschauer konnten auf steilen 
Rängen stehend die Sektionen verfol-
gen. In Betrieb blieb das Gebäude bis 
1908 (nach mehrfachen Umbauten 
und Erweiterungen) und wurde danach
als Gerichtsmedizinisches Institut 
genutzt. 1944 wurde es im Luftkrieg 
zerstört.

Anatomische Anstalt
Für den wachsenden Lehr- und For-
schungsbetrieb der medizinischen 
Fakultät wurde 1902–08 ein neues 
Anatomiegebäude erstellt. Das inhalt-
liche Konzept stammte vom Anato-
mieprofessor Johannes Rückert, 
Architekt war Max Littmann. 
Prägender Bauteil ist der überkuppelte
hohe Präpariersaal, der von fünf 
 weiteren, chorartigen Präparierräumen
mit insgesamt 300 Plätzen umgeben 
wird. Neben dem Hörsaal und den 
Übungsräumen für die Studierenden 
waren im Gebäude Laboratorien, 
photographische Ateliers und u.a. 
auch das histologische Institut unter-
gebracht.
Das Gebäude ist einer der ersten 
Eisenbetonbauten in München, die 
Kuppel mit 22 m Durchmesser hat 
eine Schalenstärke von nur 10 cm. 
Besonderer Wert wurde auf die 
Belüftung der Raumbereiche und 
unterschiedliche Heizungsarten 
gelegt. Im Erdgeschoß besteht auch 
heute noch die anatomische Schau-
sammlung.

Neue Anatomie
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Anatomische Anstalt, Postkarte 1910
Private Sammlung

Alte Anatomie, Ansicht und Grundriss

Anatomische Anstalt, Grundriss Erdgeschoß
Aus: München und seine Bauten 1912

Anatomische Anstalt, Präpariersaal
Aus: Die Universität München, 1928

Anatomie, 2019
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Chirurgische Klinik, Postkarte, um 1903
Private Sammlung

Chirurgische Klinik 
Nußbaumstraße 20
Das Allgemeine Krankenhaus war 
bereits Mitte des 19. Jahrhunderts 
überlastet, daher wurde auf dem 
benachbarten Grundstück an der 
damaligen Krankenhausstraße bis 
1865 ein „Aushilfskrankenhaus” 
durch Arnold Zenetti errichtet, neben 

Ferdinand Sauerbruch
Ferdinand Sauerbruch (1875–1951) 
leitete von 1919 bis 1928 als Ordinarius 
für Chirurgie die Chirurgische Klinik. 
Auf ihn geht der Neubau eines moder-
nen Operationstraktes an der Schiller-
straße zurück und eine von ihm ent-
wickelte Unterdruckkammer, in der 
Lungenoperationen in „verdünnter 
Luft” praktiziert werden konnten. 

Sauerbruch leitete am 21. Februar 
1919 die Notoperation an Anton Graf 
von Arco auf Valley, der den Minister-
präsidenten Kurt Eisner ermordet hat 
und selbst angeschossen wurde, wie 
auch am selben Abend die Operation 
an Erhard Auer, den Anführer der 
SPD, der in der Folge des Attentats 
ebenfalls schwer verletzt wurde. 
Da Sauerbruch die Herausgabe des 
Grafen Arco aus der Klinik an die 
Revolutionäre verweigerte, wurde er 
selbst festgenommen und in Haid-
hausen inhaftiert. Einer Verurteilung 
zum Tode entging er nur dank seiner 
Patientenkontakte. 1928 nahm er 
einen Ruf an die Charité in Berlin an.

einem bereits bestehenden „Blattern-
haus”. V.a. sollte die chirurgische 
Abteilung in einen Neubau verlegt 
werden um bessere operative Bedin-
gungen zu schaffen. Viele Erweite-
rungen folgten u.a. mit einem moder-
nen Operationssaal 1891 durch 
Zenetti, 1894 durch Theodor Fischer, 
1903 ein Nord-Süd gerichteter Trakt 

östlich der Gesamtanlage und schließ-
lich bis 1921 unter Ferdinand Sauer-
bruch weitere Trakte mit einem von 
Theodor Kollmann entworfenen Ope-
rationssaal zur Schillerstraße hin. 

Nach schwersten Zerstörungen im 
Luftkrieg ist die Chirurgische Klinik 
heute eine der wichtigsten Opera-
tionskliniken in der Innenstadt. 1969 
fand hier durch Rudolf Zenker die 
erste Herztransplantation in Deutsch-
land statt.

Dem Altbau von Zenetti aus dem 
Jahr 1891 ergänzte der Architekt 
Theodor Fischer, damals Leiter des 
Stadterweiterungsbüros, in den 
 Jahren 1894/95 einen Kopfbau mit 
einem neuen Haupteingang und einer 
Vorhalle, der weitgehend erhalten ist. 
Während die bis dahin entstandenen 
Bauten eher dem Stil der Neorenais-
sance zugehören, setzt Fischer hier 
bereits neobarocke Gestaltungs- 
Elemente ein.

Unterdruckkammer von SauerbruchFerdinand  Sauerbruch

Chirurgische Klinik, Projektskizze zur Erweiterung, um 1902
Aus: 100 Jahre Chirurgische Universitätsklinik München, 1991

Chirurgische Klinik, Erweiterungsbau an der Schillerstraße, 1922
Aus: 100 Jahre Chirurgische Universitätsklinik München, 1991

Chirurgische Klinik, Neuer aseptischer Operationssaal, 1928
Aus: 100 Jahre Chirurgische Universitätsklinik München, 1991

Chirurgische Klinik, 2019

Gebäranstalt 
Sonnenstraße 17
Im Auftrag der Stadt wurde das Gebär-
haus in den Jahren 1853–56 nach 
einem Entwurf von Friedrich Bürklein 
von Stadtbaurat Arnold Zenetti er-
richtet, davor gab es entsprechende 
Abteilungen im Heilig-Geist-Spital. 
1884 ging das Gebäude und die 
 Einrichtung in Staatsbesitz über und 

wurde zur Frauenklinik der Universität. 
Verbunden damit war auch eine Er-
weiterung der Aufgaben von einer 
reinen Geburtsklinik zu einer Frauen-
klinik mit Gynäkologie, operativer 
Geburtshilfe und seit 1907 auch mit 
einer staatlichen Hebammenschule. 
Mitte des 19. Jahrhunderts kam 
fast die Hälfte der Kinder im Raum 
München unehelich zur Welt, oft 

waren die Mütter damit überfordert. 
In der Frauengebäranstalt konnten 
sie betreut von Hebammen und 
Ärzten ihre Kinder zur Welt bringen. 
Nach 1900 war jedoch die Klinik den 
steigenden Anforderungen nicht 
mehr gewachsen, es mehrte sich 
Kritik an den hygienischen Verhält-
nissen. Als Ersatz entstand die neue 
Frauenklinik an der Maistraße.

Postscheckamt – Isarklinik 
Nach der Aufl assung der Frauenklinik 
wurde das Gebäude an der Sonnen-
straße an die Reichspost verkauft, 
die es durch die Architekten der Post-
bauschule unter Robert Vorhoelzer 
1920–22 zu einem Postscheckamt 
umbauen ließ, Teile der Fassade 
wurden verändert sowie die gesamte 
Innendisposition. 

Nachdem das Gebäude für kurze Zeit 
von der Telekom genutzt wurde ist 
es seit 2008 Teil der von Prof. Eck-
hard Alt gegründeten Isarklinik mit 
ca. 240 Betten (zunächst bis 
2014: Isar Medizin Zentrum).

Isar-Klinikum München, 2022

Gebäranstalt, Schnitte, Grundriss, Details, 1858
Aus: Zeitschrift für Bauwesen, 1858

Gebäranstalt an der Sonnenstraße, um 1858

Gebäranstalt/Isar-Klinikum
 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31
 MI DO FR SA SO MO DI MI DO FR SA SO MO DI MI DO FR SA SO MO DI MI DO FR SA SO MO DI MI DO FR

MÄRZ  2023

Gebäranstalt, 1890
Stadtarchiv München, DE-1992-FS-NL-WEIN-0380


